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dıie Verabschiedung zahlreıcher Resolu- „kreatıveCZUrTr Bewältigung sammenarbeıt zwıischen ORK un ka-
tionen Z festen Rıtual eliner ORKE der ORK-Aktivitäten mıt wen1ger Per- tholischer Kirche In den etzten Jahren
Vollversammlung. Unter mMassıvem sonal un: geringeren Finanzmiutteln. UG die (GGemelnsame Arbeitsgruppe,
Zeitdruck verabschiedeten die fast 1000 die Kommıissıon für Glauben un Kır-

DiIie Arbeit des ORK wird ach WI1e VOTDelegierten ZS{des Treffens chenverfassung un die Kommlıissıon
In Harare Erklärungen ZUT Verschul- fast ausschliefßlic VO Miıtgliedskirchen für Weltmissıon un Evangelisierung.
dungskrise, ZU Problem der Globalı- aus Europa un Nordamerika finan- Es komme In der bevorstehenden wıch-
sierung, ZU Status VOoO  = Jerusalem un zıert, OVOIl €e1 wıederum der tigen Phase 1mM en des ORK darauf

den Menschenrechten anläfslich größte Einzelposten auf dıe EKD ent- d auf den Erfahrungen der bisherigen
des fünfzigjährigen Jubiläums der twa Prozent des Gesamthaus- Diskussionen 1m Rahmen der Gemeıln-
Menschenrechtserklärungen. Im ahr werden mıt Zuwendungen Aaus Arbeıitsgruppe aufzubauen un:
2000 soll 1ne VO ORK auszurufende Deutschland bestritten. ach Aussagen gleichzeitig versuchen, mıt der ka-
„Dekade Z Überwindung der walt  CC des Finanzausschusses bel der Vollver- tholischen Kırche INnmen „noch DC
beginnen, nach dem Vorbild der sammlung i1st die Finanzlage des ORK eignetere Wege für dıe Vertiefung un
Frauendekade zwıschen 1988 un: 1998, gegenwärtig tabıl; doch gebe für dıie Ausweıtung des Rahmens der /Z/usam-
der eın Festival unmıiıttelbar VOT der nächsten Jahre Nla ZUT orge menarbeit finden.“
Vollversammlung gewıdmet Wadl Di1e katholısche Kırche War ın Harare Generalsekretär Raıiser entwarf ıIn Ha-

WI1e schon be]l den etzten Vollversamm - LTaTie iıne ‚Öökumenische Vısıon für das
DIe Vollversammlung billigte WI1Ie üb- lungen mıt elner stattlıchen Beobach- Zl Jahrhundert  e Die Stärke der Ööku-
ıch auch Programmschwerpunkte bzw. terdelegation verireten; geleitet VO  _ Bı- meniıischen ewegung liege In einem
-richtlinien für dıe Arbeiıt des Oku- schof Marıo Contı (Aberdeen), dem ‚weltweiten Netzwerk VO  S Beziehun-
meniıschen Rates In den nächsten Jah- katholischen Vorsitzenden der „Ge- SCNH, das dıe Kırche jedem Ort ST111=
CI Er soll sich demnach Intensiv mıt melnsamen Arbeıtsgruppe” VO  - ORK AI kann In ihrer emühung, wirklıch
dem ema Sexualıtät befassen, muıt der und katholischer Kıirche Der Präsiıdent Kıirche se1n, lebendige un: ukunfts-
Förderung e1InNnes „Okumenismus des des Einheitsrates, aradaına Edward Y1S fähige Gemeininschaften bılden, Lrag-
Herzens“, der stärker auf Gottesdienst Cassıdy, WarTr durch dıie gleichzeitig {a- fähige Nachbarschaften aufzubauen,
un Spirıtualität SetZt, mıt Gewaltlosig- gende Bıschofssynode für ()zeanıen Zuflucht unal für diejen1igen
keıt un Versöhnung, Globalisierung, (vgl ds Heft 65) der Teilnahme bieten, die verloren oder a  Zt
Schuldenerla{fß un der inklusiven (Ge- In Harare verhindert. sind“ DiIe künftige des ORK In

diesem ökumenischen Netzwerk bleibtmeıminschaft. Z den Schwerpunkten, die Katholikos Tam sprach In seinem Be-
In Harare gebilli wurden, gehört richt VOTL der Vollversammlung VO  — e1- aber ach der Achten Vollversammlung
schliefßlich auch das Bemühen EAEN: erheDbDlıchen Intensivierung der Za zumiıindest Vorerst unklar.

In Berlin Flagge zeigen
DIe katholische Kırche braucht eın Hauptétadtkonzept

Was ewirkt der MZUG Von Regierung und Parlament nach Berlın für den deutschen
Katholizısmus? Wıe sollte dıe katholısche Kırche Künftig In der deutschen Hauptstadt
präsent sein? Ulrich Pöner, Geschäftsführer der Deutschen Kommuissıon Justit1ia et
Pax und Stellvertretender Leıter der Zentralstelle Weltkırche der Deutschen ischofs-
konferenz, skızzıert Elemente für e1in umfassendes katholısches Hauptstadtkonzept.

Im aufTfe des Jahres 999 nehmen Bundesregierung, Bundes- schen Zentrums verlieren wırd. Denn auch jene Miınıisterıien,
(ag und Bundesrat ihren S1ıtz ın Berlin. War wurde der dıe zunächst einmal ihren Hauptsıtz In Oonn behalten (müs-
„Bundesstadt“ onnn vorläufig eiıne el VO  e Reglerungs- sen), richten derzeit In Berlin Kopfstellen e1n, da{is eın
funktionen belassen; gleichwohl darf als sicher gelten, da{s die Gro(fßteil der polıtischen Kernfunktionen schon VO näch-
Stadt bereits miıt dem mzug den Charakter eines politi- sten ahr nach Berlin verlagert seıne
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Selbst dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam- Staat, In dem die Katholiken demographisch eLiwa die gleiche
Stärke besafßen WIE die Protestanten un: die kulturelle unmenarbeit un Entwicklung, das CI des In onnn 1mM Al

bau befindlichen Nord-Süd-Schwerpunktes fest Rhein polıtische Dominanz Preufsens gebrochen WaTl Selit den ZIels
verankert se1ın scheint, 1st ıIn den Plänen für die egle- ten der Anbahnung elines deutschen Natıonalstaates
rungsgebäude In Berlin eın eigenes Haus zugewlesen, INn dem dıe Katholiken damıt erstmals wlieder In einem deutschen

zunächst einmal ungefähr 5() Miıtarbeiter ıhren Dienstsitz Staat angekommen In der „Bonner Republik”.
nehmen werden. Eın weıtergehender „Rutschbahn“-Effekt
eingeleıitete die Entscheidung des Bundesrates, Der mzug VO Regierung un Parlament symbolisiert das
dem ursprünglichen Beschlufß se1ın Domuizıl 1U  =i doch ın Ber- Ende der „Bonner Republik”, nıcht aber das Ende der Bun=-
lın errichten dürfte sıch de facto als unvermeıdlich C1- desrepublık. Es steht erwarten, da{s die „Berliner Repu-
welsen. blık“ be1 der Bewältigung der ufgaben, die sıch ihr unter
DI1e begründeten Marginalisierungsängste der In onnn mıt veränderten weltpolitischen un weltwirtschaftlichen
erstem S1Itz verbliebenen Mınıiısterien bzw. der In diesen MI1- Bedingungen stellen, auf dıie Erfahrungen der SOogenannten
nısterıen tätıgen ambitionierten Jüngeren Beamten:; die in der „alten Bundesrepublik” zurückgreift. ıne deren Tradıtionen
Zukunft offenkundig werdenden praktischen Probleme, dıe fortführende Polıtik dürfte sıch auch künftig nach innen auf
mıt einem doppelten Regierungssitz verbunden sind; die C1- dıe Siıcherung individueller Freiheiten, dıe Zıvilisierung SC
höhten Kosten, die dieses „Modell‘ hervorruft all dies wırd sellschaftlicheronun elne möglıchst weıtreichende
eıinen mehr oder mıinder schleichenden Prozefisß der weılteren sozlale Partızıpatiıon er Bürger ausrichten, nach aufisen auf
Verlagerung VO  — Regjierungsfunktionen nach Berlıin In Gang machtpolıtische Selbstdisziplinierung, fortgesetzte Bemühun-
halten Das bedeutet nıcht notwendigerweise die Verschie- gCN gute Nachbarscha un Völkerverständigung SOWIE
bung eliner grofßen Zahl VO  - Arbeıitsplätzen. Denkbar 1st viel- U1n die Einbindung In supranatıonale europäilsche truktu-
mehr, da{fß die eher admınıstrativen Funktionen der 1nıste- PFn un In die internationale (Verantwortungs-)Gemein-
rien auch künftig In Bonn wahrgenommen werden. SC
Vermutlich wırd onnn eın bedeutender Standort der Bun-
desadmıinistration leiben; eın Standort VO  S Polıtik wırd Aber das darf den Blick nıcht aiur trüben, da{is die Lebens-

un Erfahrungswelten der apıtale dıe künftige Polıtik{1icht mehr seln.
der Form un: dem Inhalt NaC. mıtbestimmen werden.
Nıchts ware fehlgeleiteter als dıe Annahme, die Wahl elnes

DIe Kırchen sind ın Berlın 1L1UT chwach verankert Regjerungssitzes bedeute i1ne blo{fß räumliche erle-
SUNgS, die Proze{(ß un Inhalt VO  S Politik letztlich unberührt

In der nach der Vereinigung geführten Debatte den künf- lasse. Zweiıfellos hatte Gerhard CAroder recht, als 1mM Maı
tigen Regierungssitz stand das katholische Deutschland 1998, damals noch Minıisterpräsident, auf die rage „Wiırd
mehrheitlich auf Selten der Bonn-Befürworter. Es WalLr SyIN- sıch die Politik ın Berlın äandern? Gibt es einen anderen Polıi-
ptomatisch, da{fs die meılsten Abgeordneten AdUus den eher ka- ıkstil als in der ‚Bonner Republik‘?” antwortete “lch glaube
holisch Ländern Bayern, Rheinland-Pfalz, Saar- schon. Berlın 1st ıne Metropole. eın selne Größe un
land, Nordrheıin-Westfalen) In der Bundestagsentscheidung Vielschichtigkeit, die Tatsache, da{s TODIeme viel deutlicher
VO Jun1ı 1991 ıne Verlegung VO Regierung un Par- siıchtbar sSind, ]] das wird Auswirkungen en Auch auf
lament votlerten. Be1l den nicht-preußischen Landsmann- Politiker, die hıer arbeiten un en Ich bın ziemlich sıcher,
schaften un den (seıt „muls-preufßischen” einlan- da{fß dieses vollkommen andere soziokulturelle Umifeld leJe-
dern un Westfalen wiıirkte diıe historische Erinnerung eın nıgen verändern wiırd, die hıer politisch agıeren. Wıe sollte

das anders se1n.“Berlın nach! das als Symbol-für Preufßentum, Zentraliısmus
und Natıonalismus stand
Und für Antı-Katholizismus: Unter den Katholiken In Den Kırchen und JTemal der katholischen, der gerade e1IN-
Deutschland gılt Berlin selit dem etzten Jahrhundert als Aus- mal zehn Prozent der Berliner angehören un die 1m gesell-
druck eines Preußens, das VOoO Bısmarck In betonter Front- scha  ıchen en tradıitionell chwach verankert st) drohen
stellung die Katholiken einmal als protestantischer damıt schwere Wetter. DIie Berliner Bevölkerung mehr als
Staat apostrophiert wurde un: das unter Ausschlufs der ka- die gehört keiner Religionsgemeinschaft wırd VO  5
tholischen Österreicher einen deutschen Natıonalstaat unter den Kırchen 1L1UT schwer erreıicht. as relig1ös-demographi-
eigener Dominanz O© Berlin ist Symbol eilines preufßischen sche Profil des „Umfeldes  6 VO  - Politik ist In Berlin damıt eın
Deutschen Reıiches, dessen politische Führung die Katholiken gänzlich anderes als bisherigen RegierungssIitz,
als „Reıichsfeinde“ einschätzte und die Kıirche 1m Kultur- Prozent der Bevölkerung christlich un die meılsten davon

katholisch orlentiert SINd.kampf mıt scharfer Repression belegte ıne umfassende Ent-
1mM Verhältnis VON Katholizısmus un deutschem „Dafs diese Tatsache eines nıchtchristlichen miIieldes auch

Staat trat erst mıt der ründung der Bundesrepublik e1IN: eın Einflu{fs hat auf Regierungsstil un: auf Regierungsinhalte, be-
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darf keiner rage DIie tmosphäre die Vorbereitungen der Ord- un Nordostdeutschen SOWIE derer, die AdUus der
VON Entscheidungen, da{s der CArıstliche Einflu{fß merklich Regıon Berlin-Brandenburg tammen, wırd In den Bundes-
zurückgehen wırd  CC Was aradına eisner In diesen Worten mınısterıien eutlic ste1gen. DIiese Entwicklung wırd e1-
bedauert, löst be]l Rudolf Augstein, der VOTL em den Rück- MG massıven Üückgang des katholische Elements In der Mi1-
Salg des katholischen Einflusses 1mM IC hat, Freude AdUus nısterialbürokratie führen
„Wır sind keın Staat mehr, der VO römiıschen aradına Rat- Umfang un: Geschwindigkeit dieses Prozesses werden sıch
zınger über die ‚Rheinschiene‘ des Kölner Kardinals Meiısner noch erhöhen, nachdem GE un: GSW: die Parteien mıt
irgendwelche Anweısungen für MMSECLG praktische Polıitik ent- stark katholischer Komponente, nıcht mehr in der Bundesre-
gegenzunehmen hätte.“ Jlerung vertretiten SINd. Der mıt dem Regierungswechsel VCI-

bundene Austausch auf den höheren Rängen der Bürokratıie
SO „‚kathol  h(( un: och dazu „klerikal”, wWwI1e hıer unter- wırd die Gewichtsverteilung zwıischen den Konfessionen,
tellt, INg un geht auch INn der alten Bundesrepublik mehr aber och zwıschen Kirchengebundenen un: Konfes-
nıcht Wohl aber liefßen die katholische Prägung VO  S s1ionslosen verändern.
un Regıon das politische onn einem vertrauten Geläuf
für die Kırche werden. /Zum einen: In den unteren un mıtt- Für die politischen Einflußsmöglichkeiten der Kırche nıcht
leren Kängen der Admıiniıstration finden sıch naturgemäfs wenı1ger bedeutsam 1st die ynamıische Neuformierung der DO-
viele Beamte un Angestellte, die aus der näheren un welılte- Iıtischen Klasse, dıe sıch VOTI em dus Parlamentarıern un
Z mgebung stammen un eine mindestens nıcht GhnE Mitarbeitern der Parteiapparate, Aaus Referenten MC}  = Abge-
stentumsferne Sozlalısation erfahren haben Zum anderen: ordneten un Aaus den politischen Stiftungen, dus wWISsen-
DIie muıttlere Größe dera die Dominanz elnes mittleren scha  iıchen Politikberatern un Lobbyisten er möglichen
bıs gehobenen Bürgertums un: dıie kulturprägende Kraft e1- Provenilenz, AdUus Journalıisten, Teilen der Professoren- un
11eSs rheinıschen Katholizısmus, der soz1al wWw1e kulturell-ideo- Künstlerschaft un Akademiedozenten usammensetzt DIie
ogisch eher auf Integration denn auf Zuspitzung all politische Klasse funktionijert als sıch He  e ausprägendes
diese Faktoren 1ldetfen In onnn einen sozlokulturellen Aln Geflecht teıls formeller, teıls informeller Kontakte, die In DIs-
dUs, der den Emanzıpations- un Aufklärungsschüben der kussionsforen un Hınterzımmergesprächen, auf agungen
VELISANSCHEN Jahrzehnte ihre abrupt-umstürzende Wiırkung un be1 Empfängen, be1 Vortragsveranstaltungen un beim
nahm. Anders als In den Metropolen 1st das OTITenNtTlıchea miıttäglichen AA us  z usf. angebahnt un gepflegt WT -
In onnn bıs heute nıcht Urc explizıte Christentums- un den Es herrscht eın ständiger Austausch VO  _ Informationen
Kirchenfremde gekennzeıichnet. un: Meınungen, 1ne Art ar. be1 dem der /Zugang durch

gemelinsame oder dıverglerende Interessen ebenso gesteuert
DIiese kurzen Hınweise genugen, erkennen, da{s das wird WI1Ie NO Status un Einflußsmöglichkeiten der Akteure
politische Zentrum In Berlın vänzlıc. anderer Art se1ln un un RC Loyalıtäts- un Vertrauensverhältnisse.
völlig anderen Bestimmungsfaktoren ausgesetzt se1ın wiırd, als
dies In onnn der Fall Wadl on kurz- bıs mittelfristig sind Nıchts deutet bislang darauf 1n, da{ßs der katholischen Ka
verschiedene ntwıicklungen se.  arı die 1mM Gesamtresultat che gelingen wiırd, sıch HIRG qualitative un: quantıtatiıve
einen deutlich vermiıinderten kırchlichen Einflufs auf das Präsenz auch In der Berliner epublı i1ne relevante Beteili-
künftige politische Geschehen bedeuten. SUuNs den Diıiskurs- un Handlungszusammenhängen der

classe politique sıchern. ıne solche Präsenz Wal unter
Bonner Bedingungen Ja nıcht TE RE das Katholische

Es steht elıne dynamische Neuformierung Büro, sondern ebenso ME dıe übrigen zentralen Einrıich-
der politischen Klasse bevor t(ungen (Sekretarıat un Zentralstellen der Bischofskonfe-

BEMLZS Generalsekretarıat des Zentralkomitees der deutschen
Veränderungen stehen ZU eıinen In der Miınuısterialbürokra- Katholiken un: die kirchlichen Dienststellen un-
f1e Hıer 1st eın beschleunigter Austausch der muiıttleren werke 1mM weılteren Rheıinland Aachen, Köln, Düsseldorf, ES-
Elıten schon deshalb unvermeıdlich, weıl bisherige Beamte sen) ermöglıcht. em 1st nıcht ‚QUChL sıcher, da{s sıch auf-
un Angestellte die sich bietenden Gelegenheiten nutzen osrun des Standortes der Regierung der Anteiıl der
werden, den AaUus prıvaten Gründen ungeliebten mzug ach Katholiken 1MmM Umifeld VOoN Polıitik verringern wiırd, sondern
Berlin umgehen Be1l den dadurch hervorgerufenen O- steht auch vermuten, da{is selbst diejenigen Urganısat1o0-
nellen Veränderungen kommen Jene Jahrgänge verstärkt MCH,; dıe bıslang 1ne JEWISSE Kırchennähe aufwlesen, In Ber-
ZU Zuge, die eutl1c weni1ger kırchenverbunden Sind als lın durch eın kırchenferneres Personal vertreten se1n werden.
die derzeıt In der Bonner Bürokratie noch domıiınıierenden. Vertraulic lassen auch Repräsentanten der Konrad-
Bereıts In diesem Übergang ZAUES Berliner epublı un dar- Adenauer-Stiftung verlauten, da{fs der künftige Berliner Miıt-
über hınaus Je länger desto stärker werden sıch In der Admı- arbeiterstab „säkularisıierter” ausgerichtet se1ln werde als die
nıstration die regionalen Gewichte verschieben: Der Anteil biısherigen Bonner
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as VO  S protestantischen Traditionen vo  E un aktu- gCIl Zentrum der geistigen Auselnandersetzung nehmen ll
e]] weıthın kırchenfremd-säkularistische Berlin wird nıcht on 1st auch erkennbar, da{$s sıch die Debatten das
11UTL den unmıiıttelbar polıtischen Betrieb miıtbestimmen. Di1e Selbstverständnis Deutschlands auf Berlin konzentrieren
Auswirkungen des kulturell-gesellschaftlichen Profils VO  = beginnen. Der Streıt die zentrale Holocaust-Gedenk-
Berlin werden sıch ebenso auf den natiıonalen Selbstverstän- statte, die Auseinandersetzung die Bundesnutzung un
digungsdiskurs, auf das Rıngen UOrlentierung un geistige Umgestaltung der 1mM Nationalsozialismus un In der DDR
Sıgnatur der Gesellschaft erstrecken. IDieser Diskurs hat noch entstandenen hoheitlichen Gebäude, die Diskussionen
einmal selne Rückwirkungen auf das Politische, indem auf dıe städtebauliche Entwicklung Berlins, den möglıchen Wle-

deraufbau des Berliner Schlosses oder die auf Gehe:ifls des da-dessen untergründige Struktur un: Riıchtungsanzeige e1IN-
wırkt. In ıhm aber steht mehr, ämlıch letztlich die Identität malıgen Kanzlers ın der Neuenaaufgestellte Kollwitz-
der Gesellscha auf dem pIe Berlin als Zentrum VO  > Plastik der Streit historische Erinnerung un Identität
Staat un: Gesellscha: bedeutet deshalb für den Katholizis- der Deutschen macht sıch Berlıin fest Und wıird mıt der
I1US nıcht NO dıe Gefahr politischen Bedeutungsverlustes, Übersiedlung der gesellschaftlichen, politischen un ulturel-
sondern auch der soziokulturellen Marginalıisierung. len Elıten In Zukunft auch VO  - dort dUus»s entschieden. DIe Be-

rufung e1ines 1mM Bundeskanzleramt ansässıgen Staatsm1i1n1-
DIiese Dıiagnose geht davon dUs, da{s Berlin ın vänzlıc ande- für Kultur paßt sıch nahtlos In dieses Bıld eın
HS Weise Zentrum der epublı se1ın wırd als onnn Berlin An der Berlıin-Präsenz der Kırche entscheiden siıch folglich
wird se1n, Was onnn n1ıe Wal un SCH selnes nıcht-metro- mehr als deren Einflußmöglichkeiten 1mM unmıiıttelbar politi-
polıtanen Charakters auch nicht werden konnte: Hauptstadt. schenSZr Debatte steht, ob die katholische Kirche
Es sehörte den Charakterıistika der alten Bundesrepublıik, mıttel- un langfristig eın relevanter Akteur des gesellschaft-
da{is S1e multizentrisch, eın Staat ohne Hauptstadt War Mıiıt lıchen Diskurses bleibt on eın flüchtiger C In die (Je-
der deutschen Einheıt, die West-Berlın AdUus selner Insellage schichte zeigt übrigens, da{s die Kırche hler keinesfalls mıt
heraus- un die beiden Hälften Berlins einer — Mechanısmen konfrontiert ist DIie Junge chrıstiliıche
menführte, kam jener Proze{is In Gang, In dessen Verlauf Ber- Gemeinde un dıie ersten Führungsfiguren des Christentums

strebten sofort OM, dem Zentrum der antıken Welt, m-lın 1U wlieder einer Metropole VO  z internatiıonalem Rang
ırd un angsam ıIn dıe Funktion elner Hauptstadt hinein- bestrıitten 1st das Christentum 1mM klassıschen tertum als
wächst. eligıon der Städte orofs geworden. Umgekehrt beginnt die
Der Bundestagsbeschlufß über den S1t7 VO  } Regjierung un Auszehrung der europäischen Kırche In den zurückliegenden
Parlament hat diese Entwicklung intensıvlert un dynamı- beiden Jahrhunderten mıt einem zunächst schleichenden
sıert. Er bedeutete die Abrundung der Hauptstadtfunktionen Nıedergang ın den modernen Städten, wobe!l der katholi-
durch Verankerung der polıtischen Entscheidungsprozesse ın scherseıts unternommene Versuch, dıie eigenen Bastıonen auf
der apıtale un votlerte grundsätzlıic un: vermutlich iIrre- dem Land gegenüber den Einflüssen der abzuschırmen,
versıbel afür, da{ßs Deutschland In Zukunft wleder 1ne weıthin gescheıltert 1st.
Mauptstadt klassıschen Zuschnuitts en soll 1ne aupt-
stadt dieses Iyps konzentriert die gesellschaftlıchen Ressour-
CEN un: versammelt die Elıten S1e ibt dem natıonalen Es raucht eın umfassendes Hauptstadtkonzept
Selbstverständnis USdruc un 1st Ort der Selbstvergewisse-
[UNg der Gesellschaft un: der Auseinandersetzung und Ver- Solche Einsichten sınd natürlich auch Kırchenführern In
ständiıgung über deren Selbstentwurf. Die Hauptstadt 1st MoO- Deutschland geläufig. In einer bemerkenswerten Ansprache
L(Or un: TIrendsetter für die Gesamtgesellschaft. DIe 1mM anläfslich der Grundsteinlegung für die Gebäude der Kathaolı-

schen ademıe In Berlin un der Deutschen Bischofskonfe-künftigen Deutschland virulenten indıvıduellen Leitbilder
und kollektiven Identifikationen werden wesentlıich auch 1G hat deren Vorsitzender, Bischofarl Lehmann, heraus-
durch die In der apıtale Berlin gebildeten soz10kulturellen gearbeıitet, da{ßs für dıe Katholiken „nıcht einfach“ se1ın
Erfahrungswelten präformiert seInN. werde, SIM der Bundeshauptstadt Zeichen ihrer geistigen,

lıg1ösen, Ja auch kirchlichen Präsenz \ zu| setzen , un
DIieser Prozels 1st bereits angelaufen. 1C 1LUFr das polıitische gleich den ıllen der Kırche hervorgehoben, SIM Berlın Stars
Bonn einschliefslich der erbDande un: Nicht-Regierungsor- ker präsent” se1IN. /ur Verwirklichung dieses Desiderats
ganısatiıonen 1edelt nach Berlin, sondern auch Einrichtun- ur jedoch aufen diıesbezüglich relevanten Ebenen
sCcHh WIe die Stiftung Wissenschaft und Politik, die sıch bisher der Kırche och konzeptioneller arner mangeln Und

INa wird dürfen, da{s auch die VO  _ Bischof Den-mıt einem Klein-Büro Reglerungssitz begnügt hatte S1g-
nıfıkanter für den VO  z der Hauptstadt ausgehende 5Sog aber INann angemahnte aTitvolle Bereitschaft; sıch der TODIeme
ist der mzug der bısher In München angesiedelten auf der SÖhe der Herausforderung anzunehmen, nıcht aller-
Zeıitschrift „Merkur“, eines der führenden ntellektuellen Orten ausgebildet ist. Deutlicher gesagt DiIie historisch be-
Blätter der epublik, dessen Redaktıon iıhren atz 1mM UnNIU- gründete mentale Dıstanz des westdeutschen Katholizıiısmus
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gegenüber der „Reichshauptstadt” TO ZU ähmenden auch auf diesem Feld kann S1e In wen1gen Jahren den An-
Galt für die erforderliche NeuorIlentierung werden. schlufßß VErDaASSCNH. Es ist eshalb Zeıt, jetzt handeln.
Durchaus o1Dt CS seıtens des Erzbiıstums Berlin un ein1ger Das grundsätzlıche Gegenargument ıne umfassend
Ordensgemeinschaften Bemühungen 1mM Bereich VO  S Pasto- ausgelegte katholische Hauptstadtpräsenz sründet In der
ral un Schulwesen, dıe mıt dem bevorstehenden uzug Vermutung, da{fßs eiıne Verlagerung kırchlicher Strukturen
VO  a katholischen Bundesbediensteten gestellten ufgaben nach Berlin ıne Schwächung der politischen Relevanz der
bewältigen. Auch 1st dıe Katholische ademıie In Berlıin regionalen Katholizismen bzw. der katholisch Re-
eın wichtiger chrıtt In ichtung auf 1ıne katholische aupt- g10nen mıt sıch bringe. Demgegenüber komme daraufd

dıe Profilierung dieser Regionen gegenüber dem kulturellenstadtpräsenz. Organıisationen WI1Ie der Deutsche Carıtas-
Verband oder das Hılfswerk Misereor eısten HRO ihre Ver- un politischen Zentrum Berlın betreiben, auch 1N-
bindungsbüros einen Beıtrag Z Verankerung der nerhalb der Berliner Entscheidungsprozesse katholische Ge:
katholischen Kırche 1m politischen Berlın Das katholische wichte In dıe Waagschale werfen können.
Milıtärbischofsamt wird die pree ziehen. Und Erwäh-
NUuNng finden sollen auch Inıtl1atıven WIEe das AKOVer für Ge- Iheser Gedanke betont ec die strategische o  end1g-
präche zwischen Kirche, Gesellschaft, Politik“ oder die GE keıt, den polıtischen Katholiziısmus 1m Interesse einer Verte1l-
ardını-Stiftung, dıe VO Berlin AdUus»s 1mM kulturellen Bereich digung des föderalen Charakters der Bundesrepubliık DOS1-
Kontakte ach Usteuropa chlägt t1o0n1ı1eren un: dıe regionale Prägekraft des Katholizısmus als
Aber al das bleibt Stückwerk, wenn der katholischen Kar= Chance der polıtischen Einflufsnahme 1m Zentrum Nut-

che nıcht elingt, eın umfassendes Hauptstadtkonzept ent- nl Er geht aber srundlegend fehl,; mıt diesen Erwä-
wıckeln SıebenE nach dem Bundestagsbeschlufß über dıe SuNgsCHl 1ne mındere Präsenz In der Hauptstadt legıtimıert
Verlegung des Regierungssıtzes ist dieses jedoch noch nıcht werden soll DDenn der Föderalismus kann sıch mittelfristig
ın Sicht Die Bischofskonferenz chıickt WarTr das Katholische 1L1UT behaupten, WEn sıch 1mM Zentrum selbst als polı-
Uro nach Berlin, ll aber ihr Sekretarlat un dıie Zentral- tikmächtig erweIlst. Und der Katholizısmus kann selne reg10-
tellen In onnn belassen. IDER Zentralkomuitee der deutschen nalen tärken 1mM Bund 11UTr ZAUNE Geltung bringen, wWwenn die

„Transmission“” die (Orte des nationalen Diskurses struk-Katholıken hat entschieden, künftig mıt einem Refe-
renten In Berlın prasent se1n, un beabsichti 1m übrıgen, turell tragfähıg organısıiert 1St. Andernfalls würden Aaus den

Regionen Provınzen, un der Katholizısmus würde einermıt selinem Apparat weıterhın Rhein res1idie-
HG DIie Verhandlungen für eine Katholisch- Theologische Fa- Art geistig-kultureller Provınz, deren Attraktıvıtät, Gestal-
kultät In Berlin sind versandet, un: ist nıcht bekannt,; auf AS- un Widerstandskraft zunehmender Auszehrung aUus$s-

welche Weise der Katholizısmus andere ntellektuelle Mar- gesetzt ware.

klerungen ıIn der Berliner Landschaft setzen ll Nıchts WarTr

Je davon hören, da{ß irgendeine der zahlreichen Einrich-
t(ungen un Instıtute, die die katholische Kırche In West- Mehr Präsenz der überdiözesanen Einrichtungen

In Berlındeutschland unterhält, nach Berlin verlegt un dort (nur
allerdings würde Inn geben) hauptstadtfähig emacht
werden sollte In den überdiözesanen Fragen 1st die Deutsche Bischofskon-

ferenz das zentrale Leitungsgremi1um der Kırche In Deutsch-
Die Uhr für den notwendigen Richtungswechsel 1st noch and Be1l iıhr leg eshalb auch dıe Hauptverantwortung für
nıcht abgelaufen, aber die eıt wird knapp och hat sıch die eın stiımm1ges Hauptstadtkonzept. Besondere Verantwortung
polıtische Klasse der Berliner Republik nıcht konstitulert. kommt zudem dem Zentralkomitee der deutschen Katholı1-
och sSind die alten Netzwerke wirksam und können Prä- ken
SCHWZ vorausgesetzt Orf funktionsfähig gehalten Für die relevanten Organısmen der Kırche 1st zunächst
werden. och sSınd die Kontakte nıcht geknüpft, un einmal erforderlich, sıch Klarheit ber die 1ele verschaf-
dıie Kirche kann sich noch In eiınen Prozefß der NeuorIientle- fen. Vor dem Hintergrund der oben versuchten Analyse las-
rung hineinbegeben, der allerorten KG Suchbewegungen SCI1 sıch diese WIe folgt formulhieren: Die katholische Kirche
charakterisiert 1st. och gibt SS In Berlin keine eingeschlıiffe- MU: erstens 1m Umifeld VO  Z Regjlerung un Parlament QUaN-
HCN /Zugangswege un Routinen. Aber In verhältnismäfßig 1ıtatıv un qualitativ verankert werden, da{fß sS1€e 1mM polıiti-
kurzer eıt wird dieser chancenreıiche Moment verstrichen schen Bereich weiterhin ihrer als eliner der wesentlichen
se1n. wertorientierenden Akteure gerecht werden kann. DIe O-

liısche Kırche mulfs zweıtens In Berlin intellektuell ausstrah-och sınd In der Berliner epublı auch die Strukturen des
gesellschaftlıch-kulturellen Diskurses amorph. och 1st die lungsfähige Institutionen aufbauen, den veränderten
Kırche nıcht daran gehindert, mı1t Institutionen intellektuel- Bedingungen echnung tragen, denen der gesell-
ler Strahlkraft un Attraktivität einen renommılerten Z 1mM schaftlich-kulturelle Selbstverständigungsdiskurs der Berliner
gelstigen en des künftigen /Zentrums einzunehmen. Aber epublı künftig Gestalt annehmen wird.
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FEıne qualifizierte Präsenz der katholischen Kırche ıIn den D Instıitutionen würden diesen ungesunden ren einer Abfla-
lıtischen, polıtı  a  en un gesellschaftlıch prägenden Pro- chung des Kommunikationsniveaus zwıischen den zentralen
ZESSECN, die iın der Hauptstadt generlert werden, kann 1Ur C1I- kırchlichen Einrichtungen welıter verstärken.
reicht werden, WE die wesentlichen überdiözesanen Unterzieht INa  — den Bereich VO  S} Sekretarılat un Zentralstel-
Einrichtungen der Kırche In ANSCINCSSCHCI Stärke In Berlin len der Bischofskonferenz eliner gesonderten Betrachtung,
vertreten SINd. In erster Linıe betrifft das (neben demO ist nıcht übersehen, da{fß diese Einheiten auch heute schon
ischen Büro das Sekretarlat und die Zentralstellen der Bı- WeNn auch iın sehr unterschiedlichem Umfang In Kontak-
schofskonferenz un das Generalsekretarıjat des Zentralkomi- ten mıt dem politischen un polıtı  a  en Bereich stehen
tees der deutschen Katholiken Diese Präsenz hat wWel un deshalb ın ihrer alltäglichen Arbeit VO  > der Verlegung
Aspekte S1e 1st ZU einen die Anwesenheiıt der Instıtutionen, des Reglerungs- un Parlamentssıtzes betroffen SINnd. War
dıie als solche 1mM gesellschaftlıch-politischen Proze{ß$ erkenn- kann dıie Zentralstelle Pastoral die ihr gestellten ufgaben In
bar werden. /Zum anderen seht 65 auch dıie konkrete Prä- onnn er auch anderswo) rfüllen, dies gilt aber nıcht ın
SC1I17 eiıner ausreichenden Zahl qualifizierter Kıirchenvertre- gleicher Weise für die Pressestelle, da die mıt poliıtischen Fra-
ter(innen) In den wesentlichen Diskurszusammenhängen SCH befaflsten Journalısten künftig INn Berlın anzutreffen SINnd.
und -mıilieus. Auch stehen das Sekretariat un estimmte politiknähere

oder gesellschaftlich orlıentierte Arbeitsfelder der Zentralstel-
egen diese Überlegungen wiıird eingewandt, da{s die EKD len Bıldung, Medien un Weltkirche In Diskussions- un
während der Bonner Jahrzehnte den TOlste1l ihrer ehorden Handlungsbezügen, deren erstrangıger Ort demnächst die
In Hannover angesiedelt hatte un ohl auch künftig mıt Hauptstadt seın wird.
ihrem Kırchenamt dort vertreten se1ln wird. Der 1InweIls auf
dıe bisherige evangelische Präsenz Regjerungsort über-
siıeht jedoch die gänzlıc. andere politisch-kulturelle räge- Auf die Konzentratıon kulturell-gesellschaftlicher
kraft der ünftigen apıtale: Was In ONn 1M Sınne politi- Elıten reagleren
scher Verbindungsarbeıt der Kırche ausreichen mochte,
genugt unter den Bedingungen einer Hauptstadt, die gesell- Di1e gesellschaftliıche un politische Kraft des Katholizismus
schaftliche Elıten zusammenführen un den nationalen DIs- mobilisieren, gehört den unaufgebbaren Kernzielen des
kurs NEeUu strukturlieren wiırd, eben nıcht mehr. Was anderer- Zentralkomitees der deutschen Katholiken IC 1Ur 1st das
selts dıie zukünftige Vertretung des Protestantismus In Berlin Z als bundesweite Vertretung des (Laien-) Katholizismus
betrifft, hat dieser nıcht L1UT den emınenten Vorteil einer deshalb prädestiniert, einem der Eckpfeiler eıner instıtu-
gewachsenen un auch institutionellen Verankerung In der tionellen w1e personellen Hauptstadtpräsenz der katholi-
al sondern, Sanz praktisch, auch den elıner Ver- schen Kırche werden, sondern stellt sıch auch dıe rage,
kehrsanbindung. DIe Hauptstadt ist VO Hannover dUus auch ob dem eigenen Auftrag un Selbstverständnis künftig VO  -

heute schon In ML 100 inuten Bahnfahrt erreichbar. Han- onnn AaUus überhaupt Genüge werdenK
OVi werde deshalb, eın Abteilungsleiter 1m Kirchenamt, Jedenfalls 1st das für einen erDie1l des ZdK In onnn VOTSC-
für die EKD einem e{twas entlegenen AVOLOLD. VOoO  — Berlin brachte Argument, das Generalsekretarlat sollte selnen S1t7 In
DIe Sıtuation der katholischen Kırche 1st erkennbar In jeder der ähe den Miıtgliedsorganisationen aben, WAar

Bezıiehung elıne andere. praktischen Gesichtspunkten nachvollziehbar, doch über-
sieht das Wesentliche Gerade weiıl viele der 1m aAr

Be1l der Entscheidung ber den künftigen Ort der zentralen sammengeschlossenen UOrganısationen 1m Westen residieren
kirchlichen Einrıchtungen wiıird beachten se1n, da{fs die un deshalb keine Gelegenheit haben, auf der Berliner Bühne
faktische Möglıchkeıit einer intensiıven Kooperatıion der selbst iıhre Beıiträge leisten, MUu die Aufgabe, den VOoO  — den
Bıschöflichen Dienststellen untereinander SOWIE zwıschen SEe- Mitgliedsorganisationen des 7Z7dK soz1alen un
kretariat/Zentralstellen der Bıschofskonferenz, Katholischem politischen Katholizismus 1m Zentrum der epublı eINZU-
Uuro un: Generalsekretarılat des 7ZdK auch VO  > deren 2Nüln0Ee bringen, wen1gstens VO Sekretarıat der Dachorganisation
lıcher ähe abhängıg 1st. Es WAarTr damals auf onn bezogen wahrgenommen werden.

Nn  u dieser Gedanke, der die Bischofskonferenz In den
/0er Jahren nach langem Rıngen veranla{fst hat, ihr ekreta- Dringlicher Klärungsbedarf In der Ortsfrage stellt sıch für dıe In
rlat dorthin verlegen, das Katholische uro un das Trägerschaft der Bischofskonferenz un: des ZdK stehende
ZdK bereits selinen S1t7 hatten. Es sollte nıcht ger1ing VCI- Deutsche OMMI1SSION Justitia el Pax. S1e ist mıt) zuständıg für
anschlagt werden, da{s bereits mıt dem Ortswechse des Ka- den 0g mıt Regijerung, Parlament un: gesellschaftlichen
tholischen Büros ach Berlıin ıne als funktionsfähig erwlie- Gruppen 1mM Bereich der entwıcklungs-, menschenrechts- und
SCHNE Struktur der Zusammenarbeit, VOT Jahren mühselıg friedenspolıitischen Fragen. Dies erfordert Kontakte ZU politi-

verwirklicht, mindestens partiıe beseıitigt wurde. schen und politiknahen Bereich ebenso WIE ıne CHSC Abstim-
Aufsenstellenlösungen oder Teil-Verlagerungen der anderen INUNg mıt dem Katholischen Uuro I3G Arbeit der Kommlıissıon
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und ihrer Geschäftsstell wird sich also notwendigerwelse ach geweıtet und dıie ademıe NN ‚Katholıschen Bundesakade-
Berlın verschıeben, auch WEl Tdes mıindestens mıe umgegründet wird. Nur auf diese Weıse kann für die
vorläufigen und teilweıisen Verbleibs des Bundesministeriums ademıe eın qualitativer Wachstumspfad erschlossen WCI-

für wirtschaftliche 7Zusammenarbeit und N  icklung welter- den Es 1st bezeichnend, da{s die auifende Umstrukturierung
hın Kontakte in OoOnn gehalten werden mMussen IIies olt analog der Evangelischen ademie Berlin-Brandenburg ähn-
für die ufgaben der Justitia et Pax-Geschäftsstelle, die sS1e In ih- lıchen Vorzeichen erfolgt.
KGI: Funktion als katholische Geschäftsstelle der Gemelnsamen
Konferenz Kırche und N  icklung wahrnımmt. 7u den Instıtutionen, die unter dem Dach der Stiftung LICU

gestaltet werden sollten, sehört auch die Sozialwissenschaftlı-
che Zentralstelle, die derzeıt ın Mönchengladbach angesiede

Für eıne Stiftung 1st. DIie Zentralstelle hat In den vVErganNSsCHNCNHN Jahren hre 7Z=-
arbeiterfunktion für die Bischofskonferenz verloren un ist„Katholische Kirche In der Hauptstadt”
VO  - rückläufiger Wirkung ıIn Gesellscha: un: Wissenschaft

DIe Konzentratıiıon kulturell-gesellschaftlicher Elıten un dis- gezeichnet. Grundlegend reformıiert un als Wissenschaftlı-
kursmächtiger Instıtutionen In Berlin MU: dıe katholische ches Zentrum für gesellschaftliche un internationale Fragen
Kırche WG die chaffung ntellektuel innovatıver un AdUuS- umgegründet, kann S1e In Berlin dıe akademisch-intellektu-
strahlungsfähiger Einriıchtungen beantworten. Nur wWwWenn elle Präsenz des Katholizismus stärken un zugleic. EeSSOUT-
kırchliche Instıtutionen auch aufgrund ıhres Nıveaus als GEN für die anderen kirchlichen Einrichtungen bereitstellen.
selbstverständlıiche Akteure der hauptstädtischen Diskurskul- Miıt der Ausweıtung des thematıischen Spektrums auf dıie 1N-
Mn anerkannt SINd, kann elıne christlichen TIradıtionen und ternationalen Fragen wird das Wiıssenschaftliche Zentrum
Wertorientierungen gegenläufige kulturelle Hegemonıie VCI- zugleic einem Instrument, mıt dem die Kırche ihre Uun1-
mieden werden. DIies oilt mehr, als der Katholizismus versalıistische Perspektive un Lebensform dıe Versu-
diesem Prozeiß In allenfalls begrenztem alse. Wn eıne chungen elines „natiıonal” Oorlıentlierten Diskurses In der erl1-
Durchdringung lebensweltlicher Milieus In der Hauptstadt MG I epublı In tellung bringt.
entgegenzuwirken VEIMAS. Es werden also Leuchttürme
benötigt nıcht grois der Zahl nach, aber weıthın siıchtbar.

Das Projekt Katholisch-Theologische Fakultät
Der au olcher Instıtutionen 1st dera nach eıne sollte wlieder aufgegriffen werden
überdiözesane Aufgabe. Er kann auch organısatorisch un f
nanzıell 1L1UL bewältigt werden, WE als „Bundesaufgabe” DIe Bemühungen dıe Errichtung eliner Katholisch-Theo-
der Kırche In AngriffMwıird Aus diesem Grunde logischen In Berlın sind zunächst einmal gescheitert.

Angesichts der Bedeutung, dıe ıne für die katholı1-wird der Vorschlag gemacht, ıIn Trägerschaft des erbandes
der Diözesen Deutschlands eine Stiftung „Katholi- sche Präsenz In der Hauptstadt en kann, sollte das Projekt
sche Kırche In der Hauptstadt” gründen. jedoch LTICU aufgegriffen werden. Der wıissenschaftliche
on miıt Rücksicht auf dıie finanzıelle Sıtuation der katholı1- Schwerpunkt der sollte 1m Interesse der gesell-
schen Kirche wird 111all davon bsehen mussen, sıch auf dıe SCAHa  i1chen Wirksamkeit auf so7z1alethischen un welt-
chaffung Instıitutionen konzentrieren. Statt dessen kırchlichen Fragen lıegen. ıne Innovatıve Dynamık könnte
ollten unter dem Dach der Stiftung VOT em bereıts VOI- nıcht zuletzt WK ıne Internationalisierung, ME dıe
handene Einrichtungen versammelt und mıt WG auf die n internationale Anwerbung NC  z Lehrenden un Studierenden,
e  . zukünftig zukommenden ufgaben umgegründet wer- erreicht werden.
den DIe Zusammenführung olcher Instıitutionen iın einer Die Kirche MU In den Verhandlungen mıt staatlıchen Stel-
Stiftung ibt die Möglıichkeıt, dıe einzelnen Einrichtungen In len darauf achten, da{fs auch ın Berlın keine Regelungen A
ıhren Funktionen aufeinander abzustimmen un In elner troffen werden, die den anderen Unıiversıtäten geltenden
Kooperationsstruktur verbinden. wıdersprechen. Gegenläufige staatlıche Interessen

letztlich für das Scheitern der zurückliegenden Verhand-
DIie Katholiısche adem1e Berlın 1st als Kernprojekt der Stif- lungsrunde verantwortlich. Festigkeit 1m Prinzipiellen un
tung auszuwelsen un: entwickeln. el kann die be- die kreative C nach praktischen Lösungsmöglichkeiten

mussen un dürfen sıch indes nıcht ausschliefßen. Geprüftachtlichen Leistungen, dıie dıie ademıie In den VELSANSCHLICIL
Jahren erbracht hat, un das erreichte Renommee AdNSC- werden sollte deshalb B inwlewelt elıne kıirchliche Bereıt-
nüp werden. [J)as Zıel; S1Ee Z ersten Adresse den Ka- SCHAI Stiftungslehrstühle ıIn dıie einzubringen oder
tholıschen Akademien, einem zentralen Ort der KOomMmmMUu- VO  _ dritter Seıite einbringen lassen, das für die ründung
nıkatıon VO  S Gesellschaft un: Kırche den Bedingungen der erforderliche Entgegenkommen des Staates C1I-

leichtert.der Berliner epublı machen, 1st aber 11UTLT erreichen,
WenNnn der Trägerkreıs (bislang die ostdeutschen Bıstümer) Es raucht kaum e1gens betont werden: 1ele der hıer -
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terbreıiteten Vorschläge er am noch SCHAUCI Prüfung un hne eine Verlagerung zentraler Einrichtungen un: ohne
detaillierter Ausarbeitung. Eıniıges wiıird sıch vielleicht nıcht den au ntellektueller Zentren wırd dies unmöglıch sSeIN.
In der sk1i7zz1erten Weilse verwirklichen lassen. Manche welılte- Miıt den sich jetzt abzeichnenden nıcht einmal halben LÖSuUn-
1E Ideen ollten In die Diskussion einbezogen werden. Ent- SCIL, mıt der Bewahrung eines dysfunktional gewordenen STA-
scheidend Ist, da{s sıch die katholische Kırche In Deutschland LUS YJUO aber seht die Kırche den Weg der Selbstmargıinalısıe-
ernsthaft der Herausforderung tellt, elıne strukturell rung. S1e OC ZUTF provinziellen Randgröfße der Berliner

Ulrich Pönerkunftsträchtige Präsenz In der Hauptstadt organısleren. epubli abzusinken.

„ Wır alle SInd Europa
Fın Gespräch mıt dem Politologen LudgerKra

Euro, Agenda 2000, Usterweıterung das sınd dıe großen Stichworte für dıe Weıter-
entwicklung der Europäischen Uni0n. Wır sprachen mI1t dem Politologen Ludger
Kühnhardt über dıe entscheidenden europätschen Herausforderungen der kommen-
den ne und dıe AaJur notwendigen Reformschritte heı den europätschen Institutio-
HE:  S Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Kühnhardt, mi1t der Einführung des UTro Aber ıst nıcht auch ein anderes Szenarı0 wahrscheinlich,
Anfang dieses Jahres en sıch elf Mıtgliedsstaaten der Eu- dajfs ämlıch manche EU-Mitgliedsstaaten UNC: dıe wırt-
ropäischen Union durch eiIne gemeinsame Währung aneinan- schafts-und finanzpolitischen Konsequenzen der gemeiınsamen
der gebunden und INe NEUE uJe der Integration erreıicht. Währung aufgeschreckt werden und den noch verbliebenen est
en sıch adurch auch dıe Chancen erhöht, daß In abseh- ıhrer natiıonalen Souveränıtät eine weıtere polıtische Inte-
harer eıt einer Polıtischen Unı10n, etIwWAas WI1IE den VCT: gration hartnäckiger verteidigen?
einigten Staaten Von Europa” kommt?

Kühnhardt on heute fallen etwa Prozent der wirt-
Kühnhardt: Ende der politischen Integration Europas schaftspolitischen Entscheidungen für die EU-Mitgliedsstaa-
die Bezeichnung „ Vereinigte Staaten VO Europa” stehen ten In Brüssel, un diese Entwicklung wird sıch WG den
Wırd, die Ja sofort Assozlatiıonen dıe Vereinigten Staaten UN® beschleunigen. Damıt stellt sıch tatsächlıc das Pro-
VO  S Amerıka weckt,; steht auf einem anderen Aber ich blem, das S1e angesprochen en Im Grunde stehen WIT
bın MIr sıcher, da{s der Uuro auch eine CNOTINE politische Dy- heute mıtten ın einer europäischen Verfassungsdiskuss1ion, In
namık entfalten un die oroße Vısıon einer Politischen einer Debatte über die Verfaßtheit Europas 1mM metaphorI1-
Unıion voranbringen wird. 1elifac hat 1L1all beklagt, da{fß sıch schen Sinn, aber auch 1M konkreten Juristischen Sınn der
In den etzten acht oder zehn Jahren In Europa ıne geWISSET- Festlegung VO Oompetenzen, Mandaten un Zuständigkei-
ma{fsen 1ınkende Parallelıtät ergeben hat, weıl dıie Wiırt- ten zwıischen den verschledenen Ebenen des polıtischen Z
schafts- un Währungsunion schneller vorangekommen 1st sammenlebens der Menschen un Völker In Europa: den
als die dee einer Politischen Unıion, die immer miıtgedacht Kommunen, den Regionen, den Einheiten, dıe den deut-
und auch mitartıiıkuliert wurde. Nur mMUu INa  — dabe]l sehen, schen Bundesländern entsprechen, den Nationalstaaten un
da{s die gesamte europäische Integration VOIlN Anfang 1 - der europäischen ene
Iner auf der ogl beruhte, wonach die sektorale un funk-
tionale Integration 1mM Bereich des wirtschaftlichen /Zusam-
menlebens ıne gesellschaftliche un schlıefslich auch „Dem Prozels des 7Zusammenwachsens eine
machtmäßige Verflechtung zwischen den Mitgliedsstaaten konstitutionelle Grundlage gebep“der Europäischen Gemeininschaft erzeugt, die dann ZU WIN-
genden Motor für die Polıitische Unıion werden würde. Mujfs dıeser Diskussionsproze/fs In INeEe geschriebene -
Europa War iImmer auch eın politisches Projekt, un wıird als ropäische Verfassung münden oder könnte bzw. sollte MÜn sıch
olches WRE den Uro einen bekommen. m1t wen1ger anspruchsvollen Lösungen zufriedengeben?
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